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finden in dieſer Form nicht meinen Beifall vgl Peſch, 1J,
273 f.3 319 43 f Die teilweiſe Anlehnung den Pragmatismus
eidet meines Erachtens an einer gewiſſen Unklarheit. möchte

Was das Ohr anlangt, rkennt C8 die ſtofflicheden Satz ſehr bezweifeln:
Struktur eines ſchwingenden 1. ch Enne,Beſchaffenheit und

teſe Erkenntnis verang anfangs wenigſtens notwendig anderweitige
Die hiſtoriſchen Angaben über die species impressa und EXPTessad

ind in dieſer Form NIutreffend Auch ihre Bedeutung ſcheint miu Schwert
chlager Uumzuändern. Schwertſchlager iſt gemäßigter Realiſt, ekennt
alſo 5 den „ſpez Sinnesenergien77 mit der Einſchränkung, daß die einſchlägi⸗
gen Empfindungsqualitäten „genau mi den Reizungen oder den die
Reizungen auslöfenden Eigenſchaften der Obje  ing brreſpondieren“ 285,

ff.) Er begründet eingehend ſeine Anſicht ne Spezialarbeit Üüber die
Sinneserkenntnis ſo ber weit genauer auf die Gegengründe des wiſſen
ſcha noch ange nicht ausgeſtorbenen naiven Realismus eingehen, ebenſo
auf die Gründe jener, die Gleichberechtigung des naiven und
mäßigten Realismus C Der Satz Uidqui recipitur 0 rlaubt
Im unne eines en Scholaſtike icher nicht Schwertſchlagers Anwendung

83) 107 Das 57dium, IN *

guνο E meines Erachtens Eit
genauer eprüft werden ſollen 119 ird die gewi Objektivierungs⸗
freiheit nicht beſſer der Aufmerkſamkeit gutgefchrieben? 148 O,
wie hier dargeſte aßt ant ſeine Raumanſchauung nicht auf 247
Mir Imm die Frage, inwiefern das auch räumlicher Fernſinn iſt,
weit, Eit komplizierter Vor Als dem erfaſſer

habe WI Vorhergehenden nicht C5 enannt, was mich mn Schwert
ager Buch irritieLt will aber weder dieſes noch die erwähnten Punkte
benützen, ihm In ſeinem wiſſenſchaftlichen Wert Abbruch 3 tun *
Gegenteil, ich wünſche NUr, Schwertſchlagers Cl möge un weiteſten Kreiſen
eingehend ſtudiert werden, damit das heikle Problem der Sinnes
erkenntnis 1e eher, beſſer ＋ einer eindeutigen und endgültigen Löſung
ebracht wir Eſpenberger.Freiſing
14) Introduetio Jus Canonhicum CU. Uberiori 0ntium 1¹dio

Auctore ijdsman 88 VOI 80 t 163) 11VETSUIII (Holland) 1924.
Wenn auch gleich nach Erſcheinen des neuen offiziellen Geſetzbuches

eine mehr praktiſche Richtung ſich gelten machte Iun der Behandlung des
ich doch bald vieder kleine und größere Werke ein, dieodevx, ˙

einzig und lein das ſtreng wiſſenſchaftliche Studium des Rechtes ördern
wollten Zu dieſen etzteren gehört ohne beife die auf zwei an. be
rechnete Abhandlung des Redemptoriſtenpaters Lijdsman Einleitung
ins kanonif Recht, deren erſter Band Im TU vorliegt. Es drängt
Uns, dieſes anziehende Buch wenigſtens einigermaßen ſkizzieren und
dann auf mehrere Einzelheiten esſe einzuge

Die „Einleitung Uum kanoniſchen Recht“ bezweck nicht lein die all
gemeinen egriffe, le ich Recht und Kirchenrecht naturgemäß nüpfen,
treu wiederzugeben, ondern vor em durch ſtreng wiſſenſaftliche, kritiſche

U erforſchen vermittelſt AnUnterſuchungen die eigentlichen Re  que
aus erſter Hand ſtammen.gaben und exte, die immer, nuLr möglich, iſt das erkGemäß der Uffaſſung des Verfaſſer —2 (Praefatio, VII),

erſter Stelle für Dozenten des Kirchenrechte und für —olche erechnet,
die einem tieferen Studium desſelben —52ich widmen Dies darf jedo keines⸗
wegs als einſchränkend angeſehen werden, denn nach Uunſerem Dafürhalten
bietet dieſes ausgezeichnete Buch des utereſſan und ützlichen gar viele
ſe ſolchen, die un gewöhnlicher Weiſe us ſtudieren. Der Utor, 3ur
Erreichung ſeines Zweckes, 1E für angebracht, einen Urz gefa
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Text herzuſtellen, der chönem deutlichem Druck die eigentlichen eit
gedanken wiedergäbe Die ſodann Kleindruck beigefügten Fußnoten bieten
kritiſche Belege und Angaben ſamt Zitaten, praktiſchen Beiſpielen und Ver
merken, die ſo recht dem ganzen Werk die eigenartige Färbung verleihen.
une erſtaunli

E

v Unnme von leiß, von Scharfſinn, kritiſcher Genauigkeit
liegt eben darin, und man kann wirklich die Arbeitszähigkeit und die Aus
dauer des mutigen Gelehrten nicht lobend genug hervorheben Nahm CEL eS
doch auf ich, zahlloſe der Autoren thren 510  en ſe

er nach
zuprüfen, un Anführung Enmer überaus reichen Literatur und wenn
einzelnen Fällen Kontrolle ihm unmöglich war ſo hat E CES m‚
eigens ermer UL Anſetzen eines Sternchens.

Den Enen oder anderen un Hollte ijdsman von ſeiner „Ein⸗
leitung  7. ausgeſchaltet wiſſen, wie el übrigens Uuns darüber elehrt M der
Vorrede VII) Insbeſondere iſt dies der all hinſichtlich der ſyſtematiſchen
Darſtellung des öffentlichen kirchlich Rechtes (jus publicum Ecclesiae),
ſowie der Erörterung des Traktates von den Kirchengeſetzen (de legibus
ecclesiasticis), wie erſelbe ImM˖M Kodex, Gan. bi  8 25, ſich vorfindet. Im vVor
liegenden Band alſo behandelt der Autor zwei Fragen, denen EL ebenſo
viele Traktate widmet erſtens, die allgemeinen egri über Recht
und Ki  enrech bis 33); weitens die Quellen de kanoniſchen
Rechtes bis nde Vꝗ weiten Traktat Nun Unterſcheidet der
Verfaſſer jene Quellen, QAQus enen das Ech ſein Daſein ewinnt von

anderen, die Uuns die Kenntnis desſelben Übermtitteln (Tontes XIistendi
t cCognoscendi juris) Die etzteren gehören vorzugsweiſe der
und werden IM erſten Band MNit unleugbarer Kompetenz und Sachlichkeit
Uuns vorgeführt bis 3Um Erſcheinen des „Decretum Gratiani“ IIIII! die
des Jahrhunderts.

Obwohl eS nicht die Abſicht des Verfaſſers ſein konnte, dieſem
lé  eren hiſtoriſchen Teil gunz beſonders Originelle bieten, ſo

doch wieder Elntge Fragen mit Nachdruck behandelt und glücklicher
Weiſe gelöſt worden. ch mache aufmerkſam auf die wirklich vorbildliche
Art und Weiſe, mit welcher dem Einwurf egegnet ird 144 „ E5 90
die Fälſchung des PſeudoIſidors auf die eigentliche Entwicklung Kirchen
rechtes tieferen, ſogar entſcheidenden influß ausgeübt.

Von Vorteil UL Es geweſen ſein, enn einiges Aus den Fußnoten
heraus den Text hineingetragen worden (Te Bei Behandlung JUum
Elſpite. der anonesſammlungen a u dem rient 105) Daüre
65 eigentlich beſſer geweſen, ſo Uun ſcheinen, das Geſchi der FFu
note den Text ſelber 3 bringen, den Leſern Elnne unliebſame nter
rechung de hiſtoriſchen Ueberblickes erſparen Auch bet den Ausführungen
über die Sammlungen des eiligen oo von Grire 159 f.)
hätten Wwir manches das nuLr den Fußnoten angedeutet wird Imͤm
leſen gl die bte auf 159 und und auf 160) Hie und
da, ſelten,I ich I den Fußnoten Erörterungen, die wirklich
nicht 8ul ache gehören und füglich ausbleiben ürften auf
bei der Definition des Kirchenrechtes werden IMN der bte die ver—
ſchiedenen ſprachlichen Bezeichnungen des Wortes „Kirche“ angeführt, und
zwar auch Sinne von „Materiellem Gebäude, Gotteshaus“, wWa offenbar
nicht Ahin gehört, ondern 3Uum CII 1161 des Liber 1II de rebus Iit
de cclesiis Einigemal wird übermäßig auf andere Stellen, andere Ka

verwieſen, daß der eſer g ehr auf ermüdendes Nach
ſchlagen ſi verlegen muß (vgl 6 und 89 u —

Wenn de Verfaſſer auf ote meint bis 3ul Zeit des
odex ſei edigli Altrömi  en ech durch die lex* „Barbarius“ irgend
Enn Anhaltspunkt geboten 3uLl Begründung der „Iurisdictio suppleta IM

des allgemeinen Irrtums, überſie wohl den Kanon „Infamis
Dekret rattan (C 1 mit dem Vermerk der Gloſſ „Ecce
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quantum Communis opinio operetur““, ſowie das Capitulum der Deire
en Gregors 1I 7 tit 20. dem die Gloſſe die lex Barbarius und
den Kanon Infamis als Belege beifügt. Di  1 Ausführungen des Autors über
den heiligen Hippolyt 97, bte ind nicht mehr auf der Höhe der
heutigen wiſſenſchaftlichen Forſchungen. Dieſer Heilige iſt tatſächlich nicht

ardinien mit dem Pontianus Iim *  Ahre 235 oder 236 geſtorben,
ondern erlangte Uunter Kaiſer Philipp dem Araber um Ahr 245 ſeine rethet
wieder, kehrte nach Rom zurück, ſchloß ich neun 55  Ahre ſpäter dem Schisma
Novatians V wurde unter Kaiſer Valerian verhaftet, erkannte ſeinen 27
tum im 5„  Ahre 258 und eſtand mutig da Martyrium Auguſt vgl
Paul Allard, Storia Critica delle persecuzioni, Firenze 1923, VOI III,

Dieſe geringen Ausſtellungen, denen einige wenige Berichtigungen
noch beigefügt werden önnten, vermindern keineswegs das Ungeteilte, all
ſeitige Lob, das dieſer fachmänniſ

en Arbeit ebührt Allen Studierenden
und vahren Freunden des Kirchenrechtes ſei ieſelbe ehr angelegentlich
empfohlen, und wir wünſchen ſehnlichſt, daß der zweite Band des Werkes
dem hier vorliegenden Großzügigkeit und Zuverläſſigkeit gleichkomme

Rom (8 10U80 He aus 88

15) Kirchenrecht. Von Prof Dr Sehling (Sammlung Göfchen,Berlin⸗Leipzig 1922
Entſprechend der Anlage der Sammlung bietet der Verfaſ ſer, Profeſſor

des Kirchenrechtes iun Erlangen, einen kurzen II der Uellen, ſſu
und Verwaltung des katholiſchen Kirchenrechtes. Im Anhange ird die
riechiſch⸗orthodoxe - behandelt Die Darſtellung iſt rägnant. euling
werden ſich allerdings im Büchlein nicht zurechtfinden Der erfaſſer,
der ſeinen proteſtantiſchen Standpunkt nicht verleugnet, bemüht ſich,‚ der
katholiſchen Auffaſſung gerecht 3 ver CEN.

Graz Prof Dr J Haring.
16) COdieis juris Cal. Interpretatio, Responsiones, Resolutiones t

Deeisiones C0d rur. can. I1ustrantes. Auctore Nicolao Hilling
Freiburg 1925, aibel 3—

Wie vorauszuſehen war, ſchloß und chließt den Cod jur Call
eine reiche Spru  raxi Das Material, welches

＋ Iin den Cta AP Sedis
zerſtreut iſt, bietet Hilling bis zur Gegenwart Im vorliegenden Bändchen
Die Entſcheidungen der Interpretations⸗Kommiſſion ſind vollſtändig, die
der übrigen bl um Auszug wiedergegeben. Der Theoretiker und
Praktiker ird dem Herausgeber an wiſſen Ein früheres Bändchen brachte
Aktenſtücke, welche den ergänzen Die ammlung kann, für
Fortſetzung geſorgt wird, 3 Anſehen gelangen.

3 b Dr He Haring.
1470 Grundriß des kirchlichen Eherechtes. Von Dr Ferd Schönſteiner.

8 Wien 1925, Kirſch
Der Verfaſſer, Profeſſor der theologiſchen Lehranſta Iin Kloſter

neuburg, liefert uim vorliegenden Buch einen überaus raktiſchen, lar
geſchriebenen Seelſorgsbehel Neben dem kanoniſchen Rechte ird
das ſtaatliche Eherecht Oeſterreichs berückſichtigt. Sehr dankenswert ind die
Iim Anhang zuſammengeſtellten Inſtruktionen und Formulare, der Entwurf
eines Brautunterrichtes, die Tabellen zuLl Beurteilung ormlos geſchloſſener
Ehen, die Schilderung der öſterreichiſchen Eherechtskriſe. Das Buch ſei Pfarr
amtskandidaten 3ur Vorbereit U0 auf die Pfarrkonkursprüfung und allen
Praktikern eſtens empfohlen

Einige Bemerkungen: SO. 2. in die Eheverbote tatſächlich zu den
impedimenta AliOris gradus 3 zählen? Der Aſd 3 finitas
„COnsummato matrimonio hebt in Hinblick auf Call 1015, 8 2 die Dispen

„Theol.sprakt. 4


